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Telephon-Ur. der Hedaktton 32.

AmMcher Geil.
Seine k. und l Apostolische Majestät haben mi l

Allerhöchster Entschließung vom 27. J u n i d. I . dem
mit dein T i te l eines Sektionschefs bekleideten General-
dnrektor des Grundsteuerkatasters Dr. Vladimir G l o -
b o ö n i k Edlen von S o r o d o l s k i aus Anlaß der
von ihm erbetenen Versetzung in den dauernden Ruhe-
stand den Orden der Eisernen Krone zweiter Klasse mit
Nachsicht der Taxe huldvollst zu verleihen geruht.

Seine l . und k. Apostolische Majestät haben mlt
Allerhöchster Entschließung vom 1. November d. I . dem
Direktor des Ersten Staatsgymnasiums in Laibach
Dr . Laurenz P o ^ a r anläßlich der von ihm erbetenen
Versehung in den bleibenden Ruhestand taxfrei den T i te l
eines Regierungsrates allergnädigst zu verleihen geruht.

MchtamMchsr Geil.
Eine erfundene Äußerung des Barons Conrad

v. Hötzendorf.
Der „Carriere oclla Seva" brachte, wie der „Pol .

Korr." von der italienischen Grenze geschrieben wird, die
Inhaltsangabe einer Unterredung, die Generaloberst Ba-
ron Conrad von Hötzendorf mit einem Vertreter des
„Fremdellblatt" gehabt haben soll, mit einer Überschrift,
welcher zufolge ersterer von der Möglichkeit der Einnahme
Triefts durch die I tal iener gesprochen hätte.

Daß der Chef des Generalstabes des österreichisch,
ungarischen Heeres eine Äußerung dieses Sinnes nicht ge°>
macht haben kann, bedarf wohl für urteilsfähige Menschen
keines Beweises. Immerhin bestand aber die Möglichkeit,
daß bloß eine Mißdeutung oder eine beabsichtigte Entstel-
lung von Worten des Barons Conrad vorliege. Auf Grund
einer Prüfung der Veröffentlichung, lvclche das Mai län-
der Blatt wiederzugeben behauptet, ist jedoch festzustellen,
daß es sich um eine dreiste Erfindung handelt.

Daß „Fremdenblatt" brachte am 14. Oktober ein Tele,
gramm, das den Auszug ciner vom Budapester „Achtuhr,
blatt" veröffentlichten Unterredung mit dem Baron Con-
rad enthielt. I n dieser ganzen Mittei lung ist Trieft n i r .
gends erwähnt oder auch nur ein Wort zu finden, das als

eine Anspielung auf die Möglichkeit der Einnahme Triefts
durch die I ta l icner gedeutet werden könnte. Der „Corriere
della Sera" hat sich somit einer besonders kühnen Fäl-
schung schuldig gemacht.

Die Lebcnsmittelnot in Rußland.
Über den Umfang, den die Lebensmittelnot in Nuß.

land erreicht hat, äußert sich „Novoje Vremja" in einem
vom „Kurher Novy" (Petersburg) wicdergcgebenen Ar t i -
kel in folgender Weise: Die Qebensnntteltrise hat das ganze
Reich erfaßt. I m dritten Kriegsjahre steht Nußland wie-
der bor dem tausendjährigen Paradoxon, bei großen Men-
gen materieller Güter und Vorräte dic Unfähigkeit, die-
selben zu verteilen. Anfangs haben unter dieser Unfähig-
keit nur die von den Flüchtlingen heimgesuchten Städte ge-
litten, jetzt erfaßt die Krise das ganze Reich. I n Vladimir
herrscht ein akuter Vrotmangel. I n Irkutsk ist die Bevöl-
kerung ohne Mehl. Nostov am Don ist ohne Kohle und
ohne Petroleum, obgleich sich i n der Nähe das Naphtha«
revier befindet. Es kam so weit, daß i n Sibir ien kein«
Butter zu haben ist und daß am Ufer des Sti l len Ozeans,
wo die Fischerei blüht, die Bevölkerung 18 Rubel für ein
Pud Fische zahlen muß. Der Grund liegt darin, daß die
Intendantur den ganzen Fischfang zu festen Preiscn auf-
gekauft hat. I n Kiew, das durch seine Obstgärten berühmt
ist, kann der Gemeinderat der Anordnung WZ Gouver-
neurs, getrocknetes Obst und Gemüse für den Winter vor-
zubereiten, nicht nachkommen, da er dasselbe aus Poltava
bezieht, wo die Ausfuhr verboten ist. I m Wolga-Gebiete,
dem Speicher Rußlands, blieben die Mühlen aus Mangel
an Korn stehen, als ob in Rußland eine Mißernte ge.
Wesen wäre. Der Vertreter des Petersburger Iemstvo.
der an der Wolga Getreide kaufen sollte, berichtet, daß
Barken mit 50 Mil l ionen Pud Getreide an den Quellen
der Wolga stecken geblieben sind. Schließlich ist die Selt-
samkeit zu verzeichnen, daß nach Rjazan massenhaft
Bauern kommen, aber nicht um landwirtschaftliche Pro-
dukte zu verkaufen, sondern um Mehl und Butter zu
kaufen.

Gedenket der Mamenstags-
und der Geburtstags spende!

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 9. November.

Aus dem Kriegspressequartier wird gemeldet: Be-
richt des italienischen Gencralsiabcs vom, 7. November:
I m Etschtale griffen in der Nacht zum <). November,
feindliche Abteilungen überraschend unsere Stellung von
Sano, südlich vom Wege Lopftio Mor i , an. Sie wurden
durch einen Gegenangriff zurückgewiesen. I m T rav i -
gnolo-Talc beharrtc der Gegner bei seinen starken Be-
schießungen und heftigen Angriffen gegen die Stellung
des Observatoriums auf den Hängen der Cnna di Vocche,
die sich jedesmal an dem festen Widerstand unserer wacke-
ren Verteidiger gebrachen. An der Jütischen Front am
gestrigen Tage trotz schlechten Wetters lebhafte Art i l lc-
rieaktionen. Unsere Artil lerie zersprengte Marschkololv'
ncn voil Truppen und Gefährten hinter der feindlichen
Front. Unserseits dauerten die Arbeiten zur Befestigung
und Säuberung des Schlachtfeldes langsam fort.

Al ls Berl in wird gemeldet: Die Vlält?r drücken in
Besprechung der Wahl Hughes' die Meinung aus, daß
die Wahl an dem Verhältnisse der Pcrciniqten Zinnien
zu Denischland nichts ändern wnde. Eine Vertrauens-
knndgebung für kriegerische Tendenzen dürfe jedenfalls
in der gestrigen Abstimmung nicht erblickt werden. Diese
Meinung sprechen auch hier alle gut unterrichteten Ame-
rikaner aus, die von Hughes energisches Auftreten gegen
englische Neutralitätsverletzungen erwarten.

Die englische Admiralität gibt folgendes bekannt:!
Die deutsche Presse sucht aus einer Erzählung Kapital
zu schlagen, die sie als zweiten Baralong-Fall bezeichnet.
Einesteils ist dabei vermutlich beabsichtigt, wieder ein-
mal die öffentliche Meinung Amerikas gegen Enssland
aufzureizen, andcrntcils Gründe für den uneingeschränk-
ten U-Vootkrieg zu schaffen. Die Tatsachen sind ganz
klar. Am Morgen des 24. September 1915 war in dem
westlichen TeUc des Kanals U 41 damit beschäftigt, ein
englisches Handelsschiff zu versenken. Während cs dies
tat, näherte sich ein zum Handelsschiffe der Flotte um-
gewandelter lind ausgerüsteter HanoclZdampser dem Un-
terseeboot und dem sinkenden Handelsschiffe. Sein (5ha-
raktcr wurde nicht sogleich erkannt und damit das Unter-
seeboot nicht untertauche, bevor der Hilfskreuzer in
Schußweite wäre, hißte dieser eine neutrale Flanke, eino
vollkommen legitime Kriegslist. Als er in Schußweite

Treibende Kräfte.
Roman von E. G r a b o w s l i .

(1V, Fortsetzung.) («achdiuct verboten.)

Jäh durchzuckte ihn schließlich der Gedanke:
„ W m n er schon den Schwiegersohn hat, der Fab ian ! "
Von da ab hatte er keine ruhige Minute mehr. Tau-

send Pläne tauchten in seinem Kopfe auf, alle zerrannen
«n seinem Stolze: „Lieber sterben, als bitten gehen!
Und or nmß doch schreiben, der Fab ian ! "

Wie ein Mondsüchtiger durchirrte er die Nächw im
Freien.

Leute, die i n den hellen Nächten auf den Feldern
arbeiteten, sahen oft des Nachts vor der Mühle, dort,
wo die Wasser rauschend über das Wehr jchoffcn, eine
große, dunkle Gestalt regungslos am Uferrande stehen.
Furchtsam erzählten sich's die ÄcuMein, nicht ohne ihr
Kreuz dabei zu schlagen.

Haftete doch der Mühle ein Grauen nn vo« alwrs-
her. Es war inal ein Müller, der lebte still und einsam
i n der Mühle. Sein M i b war tot — seine Kinder i n
der Welt. Es ging die Sage, er war hart und »eiziß,
und niemand hielt aus bei ihm - ^ auch scine Kinder
nicht.

Den fanden eines Tages Leute tot in der Mühle,
gerade neben dem Mahlkastcn; dm Sack zum Abfangen
des Mehles noch i n den starren Händen, lag er, ausge-
streckt nnt gräßlich verzerrtem Gesicht. E3 hieß, der Böse

hat ihn geholt zur Strafe für seine Härte und seinen
Geiz. Das stand im Volke fest, das ungesühntc Schuld
in Märchen und Legenden löst.

Die Bauern, die in jenen Tagen die unbewegliche
Gestalt am Mühlcnwehr stehen sahen, erinnerten sich an
die alten Märchen — „cs geht wer um in der Mühle",
^zählten sie sich.

»Hej ja — was hat unser Herr?" ftagle sich eines
Nachts der Martwek, als er vom Stallftnstcr aus den
Müller am Wasser stehen sah.

Der alte Kutscher stammte aus der polnischen T^tra.
Man sagte ihm nach, einer der berüchtigten Goralen-
räuber, deren Gedenken heut noch in unzähligen Volks-
liedern lebt, sei sein Ahne gewesen. Wenn »nan ihn be-
trachtete, eingewickelt in die weiße Ha lma (Mantel) ,
b"s gelbe, starkknochige Gesicht umrahmt vom langen,
ftttglänzenden Haar, die tiefen Augen spitz und unruhig
in ihrem Blick, glaubte man alles. Mögliche von ihm.
Er war schon lange in der Mühle. E r harte den jetzigen
Herrn noch als K ind gekannt. Die Leute im Ort sagten,
er sei über hundert Jahr und sterbe nie. Das Volk hatte
gehenne Scheu vor ihm, seiner stechenden Augen wegen;
anderseits hatte man ihn gern, denn niemand '.m Orte«
wußte so schöuc Märchen, so ergötzliche Schwanke zu er-
zählen, wie er.

Dieser Mann nun schlich sich i l l jener Nacht von
seinem Strohlager fort hinaus ans Wehr. Die Nacht
war mondlos, aber hell. So dämmerig, wie eben die

kurzen Nächte sind, in denen Abend und Morgen sich die
Hände reichen.

MarlA-ek blieb hinter dem Müsser stehen, regungs-
los gleich jenem. Und cr hörte den Müller mit müder
Stimme murmeln: „Wenn man nur was Gewisses wußt
von dem, was nachher kommt."

Da packte den Kutscha ein Grauen, cr spuckte aus
und ging ganz lcisr wieder zurück i n seinen Verschlag,
schlug ein Kreuz lind wühlte sich so iicf ins Stroh, daß
cr den lichten Fleck des Stnllsensters nicht mehr sah.

Am andere:! Tage ftel Anton zum ersten Male die
gedrückte Stimmung und das elende Aussehen des Va-
ters auf.

„ I c h hatte eine schlechte Nacht — Alpdrücken", wich
Strobel der Frage seines Sohnes aus.

Prüfend sah Anton in das fahle G-sicht des Vaters
^ wie welk seine Wangen waren! Er konnte sich nicht
besinnen, den Vater jc so gesehen zu haben. Aber der
Müller nahm sich zusammen und tat sehr unbesana.cn, da!
beruhigte sich Anton. Es war ja möglich, daß die Hitze
den Vater angriff — litten doch selbst junge Leute dar-
unter.

Marka aber ließ sich nicht täuschen. „Der Herr sieht
aus, als wollt' er sicb zum Sterben legen," sagte sie be-
sorgt i n der Küche. Dns Gesinde steckte die Köpfe zu-
sammen und gab seiner Erregung in volkstümlichen. Aus-
rufen Ausdruck.

(Fortsetzung folgt.)
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war, hißte es die Kriegs flagge, wie es von allen Kriegs
schiffen verlangt wird. Er feuerte auf das U-Boot und
versenkte es. Die unmittelbare Sorge des Kommandan-
ten war, die Mannschaft des durch das U-Boot versenkten
englischen Handcilsdampfers zu retten, die gezwungen
war, 50 Meilen vom nächsten Hafen entfernt in die
Boote zu gehen. Als dies gcwn war, näherte sich das
Hilfsschiff einem der Voolc des gesunkenen Dampfers,
das zertrümjmert trieb und in das zwei Überlebende
von der Mannschaft des Unterseebootes geklettert waren.
Diese wurden gerettet, aber nach ihren Opfern. Der Ge-
brauch einer ncuwaleii Flagge, um sich dein Feind auf
Schußweite zu nähern, ist ein anerkanntes Verfahren des
Seekrieges und ist von den Deutschen selbst in diesem
Krieg oft angewendet worden. Die „Möwe" zum Vei-
sftiel sicherte sich die Opfer meist auf diese Weise. Es ist
schwer, zu glauben, daß irgend jemand außer einem
Deutschen auf diese Tatsache die Anklage der Brutalität
gründen würde, weil zuerst englische, nicht deutsche Über-
lebende innerhalb fünf Minuten gerettet wurden. Die
Hauptanschuldigung bietet ein sehr treffendes Beispiel
für die typische deutsche Sinnesart. Für die Deutschen
besteht keine gegenseitige Verpflichtung; jede Übcrra^
schung oder Kriegslist der Deutschen ist legitim. Alles
wird aber illegitim, wenn es gegen die Deutschen geübt
wird. Die Behauptung, daß die Admiralität den Befehl
gab, daß Überlebende von in Not befindlichen deutschen
Unterseebooten nicht gerettet werden sollen, ist eine un-
bedingte Lüge und wnrde ausdrücklich widerlegt in der
Note der englischen Negierung über den Bar<iicmg-Fall
vom 25. Februar !9^6. — Hiczu wird dem Wolff-Bu-
roau von zuständiger Stelle geschrieben: Die englische
Admiralität bestreitet von allen deutscherseits mitgeteilt
ten Tatsachen nur eine einzige. Sie" behauptet, daß das
englische Kriegsschiff das deutsche Unterseeboot nicht bei
wehender amerikanischer Flagge, sondern unter engli-
scher Flagge beschoß und versenkte. Abgesehen hievon be-
stätigt also die englische Admiralität den deutschen Be-
richt Punkt sür Punkt durch beredtes Schweigen. Damit
ist unbestritten festgestellt- Das Boot mit den beiden
Überlebenden wurde absichtlich vom englischen Kriegs-
schiff überfahren, um so die letzten Zeugen hinznmordcn.
Die beiden Überlebenden wurden, als dies nicht gelang,
erbarmungslos ohne Hilfeleistung für den Schwerver-
wundeten in einen kleinen käfigartigen Verschlag einge-
sperrt. Den Schwcrvcrwuudeteu wars man mil noch of-
fener Wunde, ins Gefängnis. Alles tat man, um ihn an
seinen Wunden sterben zu lassen. Seine Auslieferung
nach der Schweiz verweigerte man trotz der Befürwort
tung dnrch die Schweizer Ärztekommission. Man verei-
telte alle Versuche des Mißhandelten, über die amerika-
nische Botschaft in London an die deutsche Regierung Zu
berichten. Angesichts dieser nahezu vollen Bestätigung
des deutschen Berichtes kanu die englische Admiralität
laicht verlangen, daß man den? deutschen Berichte in
einem Punkte, den die, Admiralität als falsch hinzu-
stellen versucht, den Glauben versage. Es war selbstver-
ständlich zu erwarten, daß der Mißbranch der <me°rika-
nischcn Flagge zu einer der grauenvollsten Taten der
Sechiegsgeschichte von der englischen Admiralität nicht
zugegeben werden würde. Trotzdem bleibt der deutsche
Bericht auch in diesem Punkte wahr. Dieser neue! Vara-
long-Fall bestätigt erneut, daß ein Befehl der Admira-
lität, wonach Überlebende deutscher U Boote nicht geret-
tet zu werden brauchen, besteht. Die englische Note vom
25. Februar 1916 hat dies nicht widerlegt, sondern m r
bestritten. Aber auch diese zu bestreiten, ist nur englischer
Heuchelei möglich.

Die englische Admiralität teilt zu ihrem Berichte
vom 7. d. mit, daß noch eine weitere Meldung des Kom^
Mandanten des U-Bootcs einlief, wonich er zwei Tread-
nousslit-Echlachtschiffo der KaiscrNasse getrofftn habe.

Ein russischer Torpedojäger beschoß am 2. d. ein
deutsches U-Boot, als der Torpedojäger 2V2 bis 'l und
das U-Voot 3 bis 4 Seemeilen oon Homön bei ^ ardö
entfernt waren. Die norwegische Neuerung beauftragte
ihren Gesandten in Petersburg, gegen diese neue Per»
letzung der Neutralität zu protestieren.

Aus London wird gemeldet: I n der ^itz^ng d»s
Unterhauses vom 7. d. stellte Outwaite (liberal) eine
Anfrage, ob alle Miierten gleichmäßig zur gesamten
Truftpenmacht beilragen. Lloyd George antwortete, es
sei, unerwünscht, darüber Aufschlüsse zu geben. Outwaite
begnügte sich damit nicht, sondern stand nochmals auf,
um zu sprechen. Es erschollen von lllen 3eitcn Protest-
rufe. Man rief: Sitzen bleiben! H i r brauchen hier keine
Deutschenfreunde! Olnrst Craig ^Unionist) fragte, ob
es nicht möglich sei, Fragen zu verhindern, die offenbar
bezweckten, Schwierigkeiten zwifchen den Alliierten her-
vorzurufen. Er würde das gerne zur Regel machen. Wenn
das Haus einen derartigen Antrag annehme, habe er
nichts dagegen, daß die Mitglieder des Hauses ihre
Meinungen zum Besten geben: er könne aber nicht zu-
lassen, daß die Verhandlungen gestört werden. Hierauf
fragte Outwaite, ob das Kricgsamt Lord Northcliff ge-

wisse Informationen gegeben haue. Von radikaler nnd
konservativer Seite wurde wegen der Ereignisse in Athen
an dem auswärtigen Amt Kritik geübt. Es wurde der
Ruf nach kräftigen Maßregeln gegen die Tcutschfreunde
in Griechenland geäußert. Einige Abgeordnete ver^
langten, daß die Alliierten endgültig mit König Kon-
stamm brechen sollten. Lord Robert Cecil erklärte, daß
die, Alliierten energische Schritte tun würden, um zu
verhüten, daß die griechischen Heere, die sich der Salo-
mchier Bewegung anschlössen, auf Schwierigkeiten sto-
ßen. I m allgemeine» hätten die Regierungen der Alliier-
ten leine Ursache zur Unzufriedenheit über die Art wie
die gricchifche Regierung ihren Verpflichtungen nach-
komme.

Wie, einem Amsterdamer Blatte aus London gemel-
det wird, fagtc NamsaY Macdonald vor einigen Tagen
in einer öffentlichen Versammlnng, daß alle, die M t
auf den Schlachtfeldern in Frankreich und Belgien fal-
len, umsonst sterben.

Der Zar und der Großfürst-Thronfolger find au die
Front abgereist, — Der russische Unterrichtsminister un-
terbreitete der Duma den Entwurf eines Gesetzes, der
die Einführung der allgemeinen Tchulpflicht in NuiUand
vorsieht.

Das türkische Hauptquartier teilt unter dem 7. d.
mit: Tigris.-Front: Wir belästigten den Feind durch
unser wirkungsvolles Artilleriescuer. Südlich von der
Fellahie-Stellung am rechten Ufer des Flusses zerspreng-
ten unsere freiwilligen Krieger eine feindlichc Kavalle-
rie-Eskadron und zwangen zwei zur Verstärkung ent-
sandte feindliche Infanteriebataillone zum Rückzüge. Bei,
diesen Zusammenstößen, die vollständig zu unseren Gun-
steil endeten, erlitt der Feind große Verluste, während
unsere ganz unbedeutend waren. — Kaukasus-Front:
Auf dem rechten Flügel zu unferem» Vorteile verlaufene
Scharmützel. I m Zentrum zechreuten wir den Feind
durch unser wirkungsvolles Feuer. Auf dem linken Flü-
gel wiesen wir mit Erfolg Angriffsverfuche einer feind-
lichen Erkundungsabteilung ab. Am 4. und 5. November
führten wir gegen die westlich von Adcklia gelegene I n -
sel Kekona, die, seit langem als Unterschlupf für Räu-
ber dient, die unter dem Schutze der feindlichen Flotte
an unferen Küsten plötzlich auftauchen und Plündern,
einen überraschenden Angriff aus. Dieser endete mit
einein vollen Erfolg'. Eiye große Zahl Gewehre sowie

! eine Menge Mehl und Vieh wurden von uns erbeutet.
Die Räuber hatten" 100 Tote. Wir machten auch einige
Gefangene, die gehängt wurden. Gin franzüs'fches Flug-
zeug, das mn 6. d. nachimttags von Mytilene und Ieni-
Fotscha zusteuerte, wurde von einem unserer Flugzeuoe
angegriffen und ins Meer abgeschossen. Der Beobachter
und der Flieger konnten nicht gerettet werden. — Von
den übrigen Fronten wird kein Ereignis von Belang
gemeldet.

Aus Konstantinopel wird gemeldet Der „Tanin"
veröffentlicht Erklärungen des Kriegsimnistcrs Vize-
gcncralisstmus Enver Pascha über die Ausdehnung des
aktiven Militärdienstes auf junge Leute, die die Los-
kauftare bezahlt haben. Enver Pascha erklärte es als
einen der größten Vorteile, die die Türkei aus dem ge-
genwärtigen Kriege ziehe, daß die Nation sich an den
militärischen Geist gewöhnt habe. Die jungen Männer,
die in die Arinec, eintreten gewöhnen sich an das militä-
rische Leben, machen sich mit der Heiligkeit der erfüllten
Pflicht vertraut und tauchen in der Allgemeinheit unter.
Der Minister erörterte sodann des längeren die Wich-
tigkeit der Militärpflicht und hob hervor, daß dic Orga-
nisicruug und Vorbereitung der Jugend Lückeu ausfüllen,
die häusliche und Schnlerzichung im Charakter gelassen
haben nnd jeden Jüngling dafür empfänglich machen,
mit Freuden zu den Fahnen zu eilen. Schließlich erklärte
der Minister, daß die Regierung die geeigneten Mah-
nahmen ergreifen werde, damit di« Durchführnng des
neuen Gesetzes keine wirtschaftliche Krife herbeiführe
und eine hinreichende Frist gewähren werde, damit die
unter die Waffen Gerufenen ihre Angelegenheiten erle-
digen können.

Reuter meldet aus Athen: Eine Truppenabteiluna.
der Alliierten besetzte das Arsenal und eine kleine Insel,
auf der sich Munitionslager der Flotte befinden. — „Se-
colo" meldet alls Athen:« Eine neue. Note des französi-
schen Admirals zeigt der Athener Regierung an, daß
die Alliierten das Arsenal besetzt und von dcr gesamten
griechischen Flotte, den Unterseebooten und den Muni-
tionsbeständcn, die sich auf der Insel Le<ros befanden,
Besitz ergriffen haben.

Aus Newyork wird genwldet: Das heitere und kalte
Winterwctter, das überall herrscht, sowie das stwhe
Interesse, das dcr Präsidentenwahl entgegcngbracht wird,
hatte zur Folge, daß eine ungewöhnlich große Zahl von
Stimmen abgegeben wurde. Dazu kam noch, daß viele
Millionen Frmien in etwa zwölf Staaten des Westens,
wo fie das Wahlrecht haben, stimmten.

Lolal- und Provillzial-Nllchrichtcn.
Wichtige Änderungen im Nrotverkaufe.

Um den zahlreichen Beschwerden über ungenaue
Brotvertcilung zu begegnen und einc vollständig gleich-
mäßige Verteilung der ganzen täglich zur Verfügung
stehenden Arotmenge möglich zu machen, ohne >>aß sich
die Parteien vor den Brotuerkaufläden anzustellen
brauchten, hat die städtische Approvisionierung folgende
Vorkehrungen getroffen:

1. Die Bezugsmenge des auf jede Brotkarte täglich ent«
fallenden Vrotes.

Jede Partei erhält auf ihre B r o t k a r t e täglich
e in V i e r t e l L a i b Brot. Eine aus zwoi Personen
bestehende Familie erhält daher auf ihre zwei Brotkarten
Zwei Victtel Laib, d. i. einen halben Laib, täglich, eine
Familie von sieben Personen auf ihre siebeu Brotkarten
sieben Viertel Laib, d. i. 1 ^ Lcrib täglich.

2. Was hat dir Partei zu tun, um täglich su viele Viertel
Brotlaib zu erhalten, als ,'ic Personen zählt, vezw. Brot.

karten/ hat?

Jede Partei hat sich Souutag den 12. oder Montag
den ^3. d. M. und dann jeden zweiten Sonntag, bezw.
Montag, nach Erhalt dcr Brotkarte bei jenem Bäcker,
bezw. BrotveMufer, einzusinden, der Brot auf jene
Nummer verkauft, die auf den Ärutkarteu der Partei ucr«
zeichnet ist. Jede Partei aber hat alle ganzen Brotkarten
mitzubringen und sie sofort am ersten Tage oem Brot-
Verkäufer einzuhändigen.

3. Was hat der Biotverkäufer zu tun, damit die Partei
täglich so viele Viertel Brotlaib erhält, als sie ganze

Brotlarteu hinterlegt hat?

Da der Vrotverkäufer fofort am ersten Tage der
Partei alle Brotkarten abgenommen hat, so daß sich im
Besitze der Partei keine Vrotharte mehr befindet, muß
der Vrotvcrkäufer der Partei eine besondere Vescheini- >
gllng ausstellen, worin er mit seiner Unterschrift bestä-
tigt, daß die Partei bei ihm so und so viele ganze» B r o t -
k a r t e n hinterlegt hat und daß sie bci ihm alle 14 Tage,
hindurch die oben bezeichnete Vrotmenge erhält. Eine
Partei, die beispielsweise drei Brotkarten! hinterlegt, er-
hält die Bestätigung, daß ne täglich drei Viertel Laib
erhalten wird.

4. Wie wird also die Partei 14 Tage hindurch das
Brot erhalten?

Die Partei braucht nichts anderes zu tun, als täglich
beim Verkäufer mit der oon diesem ausgegebenen Be-
stätigung ihr Brot abzuholen. Diese Bestätigung des
Verkäufers hat nämlich auch 14 Abschnitte. Der Ver-
käufer schneidet jeden Tag einen Abschnitt aus seiner
Bestätigung ab, so daß die Partei nicht zweimal tc'glich
Brot holen kommen kann.

5. Die fNr das Mehl bestimmten Abschnitte der Brotkarte.

Der Vel-kälifcr, der von der Partei alle Brotkarten
erhalten hat, muß der Partei sofort alle für, das Mehl
bestimmten Teile der Brotkarte znrückstcllen: die Partei
hat diese Teile aufzubeivahrcn, um dafür gelegentlich
Mehl kaufen zu können.

0. Die Folgen dieser Neuregelung.

^) Die Partei kann vom Bäcker täglich nur so riete
Laibviertel ansprechen, als sie b î ihm Brotkarten hinter-
legt hat.

d) Der Bäcker ist verpflichtet, der Partei täglich so
viele Lll'ibviertel auszufolgen, als er von der Partei
ganze Brotkarten erhallen hat. Abzuschneiden und zu-
rückzustellen aber hat er der Partei, wie gesagt alle un-
teren für das Mehl bestimmten T«ile.

c) Jede Partei kommt zum Brostverkäufer täglich
Brot holen; der Brotvcrkäufer schneidet ihr von seiner
Bestätigung je einen Abschnitt ab, so daß die Partei
am 14. Tage noch über den letzten, d'. i. übn oen 14.,
Abschnitt verfügt.

7. Der Zeitpunkt des ucugercgelten Nrotverlaufes.

Nach der Neuregelung wird das Brot fchon Sonntag
dm 12. d. M. (nicht erst Montass, wie irrtümlich ver-
lautbart wurde) verkauft werden. Auf dic neuen Brot-
karten ist also der Brotverkauf am Freitag und Samstag
noch nicht zulässig.

8. Die Namen der Brat. und Mehlvertänfcr

sowie die restlichen Vorschriften sind aus d<n Plakaten
ersichtlich. Die Zahl der Mchlverkäufcr mußte aus Grün-
den einer besseren Organisation und Kontrolle ausgiebig
eingeschränkt werden. Die betroffenen Kaufleute mögen
dies keinesfalls als eine Mißtraucnsäuherung ihnen
gegenüber auffassen, sondern sich den unerbittlichen For-
derungen des - Gesmntwohles fügen.
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— (Krirqoauezcichnuttlien.) Seine Majestät dcr
K a i s e r l M dem Rechnungohilfsarbeiter Antoiü S a -
nl i d e uuo dein Rescrvefeldüx'vet ^olMnr Ä h a ^ i , ) , bei-
den des L I N 27, sowie dem Landsturnuxitaillunshornisten,
Titnlarft'ldwcbel Frang P r i j a t e l j beim L I N 27 d<^
Silberne Verdienst tveuz mit dcr srrone am Bande der
TapferkeilÄncdciillc verliehen.

— l(5inschräulu«g des Personeuvertchres zu Gunsten
der Approuisiunicrung.) I m Einvernehmen mil den be-
rufenen (iisendahnzeulrailstellen lvar die t. und k. Ien-
lraltransportleitnng, geiüitigt, eine vorüvcrgehenoe C-in-
schränkung iin Verkehr der Personen führenden ^üge
durchznführcn, nm hiedurch die ans dicsein Wege gewon-
nenen Betriebs er for der nisse restlos den im Spätherbste ge-
steigerten, l>euer aber noch vermehrten Bedürfnissen des
Approvisionierungsoerkehrs zuwenden <;u können. Diese,
niiuermeidliche Mahilahine, deren unangenehme Rückwir-
knngen auf das Verkehrsleben durchaus nicht verkannt
loerden, die aber gegenüber der, überragenden Bedoutuug
der Versorgung der Vevölkcruug mit den wichtigsten He-
brauchöar titeln unvermeidlich sind, luird selbstverständlich
nur auf die unbedingt notwendige, Zeit beschräntt wer-
den. Sie erfordert jedoch die verständnisvolle Unterstützung
der Bevölkerung durch Einschränkung von Reisen auf un-
vermeidliche Bedürfnisse. Darüber hinausgehende Bedürf«
»isse. wie touristische Ausflüge, Verguügungssiihrlen u»d
dergleichen lönnen augenblicklich unb für die nächste ^eit
nicht wfriedigt werden. (5s tann demimch nur dringend
empfohlen werden, von solchen Reisen derzeit abzusehen,
^ ü r die tatsächlich erforderlichen Reisebcdürfnisse reicl)en
die vorgesehenen Züge und vorhandenen Betriebserforder-
nisse noch aus. Empfohlen wird ferner bei grösseren Nei-
sen die rechtzeitige Erkundigung auf d<,',l Bahnhöfen über
die Neisemöglichleit. Rechtzeitiges Ersä)einen mlf den
Mihnhöfen und engste Begrenzung des Reisegepäcks sind
nicht minder selbstverständliche Voraussehungen. Vei fest-
gesetzten Einlrefftagen in den Zielstationen empfiehlt sich,
mit einem gewissen Spielraum beim Reiseantritt zu, rech-
Nen. Die berufenen Oiscnbahnbehörden glauben, daß die
patriotische Einsicht der Bevölkerung und deren Verständ-
nis für die, augenblicklichen dringenden Bedürfnisse, das
ist die Versorgung der Bevöltening mit Nahrungsmitteln,
auch diesen unvermeidlichen Verhältnissen gegenüber nicht
mangeilil werden. Turchhcüten und verständnisvoll nnter»
stützen wird anch hier als Feldrnf zn gelten l)aben.

- ^ (Die fünfte österreichische Kriea,sanl.-ihe) N'ird in
der allernächsten Zeit zur Subskription ausgelegt werde».
Voranmeldungen wcrdeil schon jetzt von del' K. k. allge-
meinen Verlehrsvani, F i l i i l e Laibach, wr^nals I . E.
Malicr, ents,egengenom>nc», die auch alle ?luslnnft^ l>ê
reitwilligst erteilt.

- (^uschnb von Sttlchzöpfrn >ilc> .^nlteschulniuttel
für die Truppen an der Front.» ^ n der l e lM i Zeit sind
der hiesigen Zwangsarbeitsanstalt Spenden von fertigen
Strohzöpfcn, dem hiesigen landesgerichtlichcn besangen,'
hause Epcndcn von Stroh behufs Erzeugung oon solchen
Zöpfen zugewnnnen. M e ftolilischeir Äezirlsbehörden
wurden ei iMladen, dahin «Hinflug zu nehmen, daß die
fernere Aktion auf die unentgeltliche Cpcnoc ftniger
Strohzäpfc! beschräntt bleibe, die dann ausnahmslos dem
r. und l. Militärverpflcgsmagazin i n Laibach cinzulw
ferir sind, ohne daß jedoch von diesem eine Vergütung
geleistet würde. ^ — .

- ^Gesuche uni Aufnahme in oen Kurs, vezw. Kon-
vitt für sluvenischc Mittelschüler in KMnsicr.) Die inter-
essierten Kreise werden darauf aufmerksam gemacht, daß
die mit den letzten Scyulzcugnisscn versehenen und die
zur Beurteilung der Rücksichlswürdialcit erforderlichen
Daten enthaltenden Gesuche um Aufnahme in dic cr-
wähntcn Anstalten bchufo unmittelbarer Weiterleitung an
die zur Entscheidung berufene t. k. Statthaltcrei in
Vr i lnn bei der Politischen Bezirks-, bezw. landesfnrslli-
chcn Polizeibchörde des Aufenthaltsortes der betreffen-
den Mittelschüler binnen 14 Tagen einzubringen sind.

re—.

— (Die Eierpreisc) Die mit der uorgeschrittenen
Jahreszeit zunehmende Eierknaftpheit Hai in der letzten
Zeit im Handel mit Eiern sehr bedauernswerte ."ich-
stände gezeitigt. Die Eierprcise stiegen schier ins Uner-
meßliche, und es sind sogar schon Fälle vorgekommen,
wo für ein E i der ganz unerhörte Preis von 40 Hellern
verlangt wurde. Die Aclänwfung dieser argen Auswüchse
ist iin Interesse der allgemeinen Versorgung ein Gebot
dringender Nckw endigt it geworden. Die Landcsre.M
nmg hat deshalb eine Regelung der Eierftreise für das
ganz Land in Angriff genommen. M i t der gestern "er-
lautbarten Verordnung werden für den Kleinverkauf von
Eiern die nachstehenden Hochstprelse festgesetzt: ->) für
das Gebiet der Stadt Laibach, und zwar: für Verlause
seitens der Produzenten (Landwirte) 28 He,cr und für
Verkänse im gewerbsmäßige Handel 32 Heller pro
Stück; l>) für di? übrigen Teile des Landes: und zwar
für Verläufe seitens der Produzenten (Landwrrtc) 20
Heller und für Verlänsc i,m gcwerbemäßigen Handel 24
Heller pro Stück. Diese Höchstpreise traben sowohl den

erhöhen Produktionskosten als auch den geändlertcn.
wirtschaftlichen Verhältnissen gebührend Rechnung. Es
ist nunmehr mit Sicherheit Zu erwarten, 0aß die Pro-
duzenten ihre Eieroorräte nicht mehr, »vie ^s jetzt ge-
schah, zurückhalten, sondern freiwil l ig in den Verkehr
bringen werden. Die strenge Einhaltung oer Prcisbe
stimuningen wird durch entsprechende Uberwachungs-
maßnahmen sichergestellt werden. Hie Vezirksuchörden
sind angcwicsen, die genaue Einhütung der Eiech'chst"
preise strenge Zu überwachen und Überschreitungen x.it
allem Nachdruck und »lit eiserner 3trcns,e zu bestrafen.
Sol l jedoch der gcwünfchlc Erfolg erzielt oerdcn, so ist
es unerläßlich, daß auch das Publikum ni twir l t und
die Vehörden bei ihren Vestrebnngen, wirksam »uiter-
stützt. Alle zur Kenntnis acl.ingtcn Höchst^eisübc.-schrei-
tungc,i sollen dcr vernsenen Achörde angezeigt werden.
Ebenso verwerflich wie das Treiben jener Leute, die
für ihre Ware einen höheren als den festLejctzten Preis
verlangen, ist auch das Treiben jener Peisonen, die
für die M i r c einen höheren Preis anbieten, um die
Ware an sich zu bringen. Die! Behörden werden sowohl
denjenigen, der höhere Preise fordert, als auch denjenigen
strafen, der höhere Preise anbietet, denn beide smd
P r e i s t r e i b o r , welche in dem jetzigen schweren Da-
seinskampfe keine Schonung lind Nachsicht, verdienen.

(ztnrtuffclallnalie für Bedienstete der k. k. Talmt-
fttbrif.) Morgen nachmittags bon 2 Uhr an wird aus dem
Magazine im Mi'chl ei senschen Hanse an der Wiener Strafe
die Fortsetzung der /aartoffelaligabe für Bedienstete der
t. t. T<rliatfabrik stattfinden. T ie ilartomiaha<wo ist anö-
schlieszlich für Bedienstete der Tablitfabrit bestimmt, die
aus irgend einer Ursache die letzte Abgabe versäumt haben,
'.'ludere Parteien sind somit morgen uachmitlagö vou der
Vlaritoffelabgabe angeschlossen, weshalb jeder Andran^
allsbleiben möge. ^ — .

— (Glasbena Mntica.) Das wcllberühmlc „Vöh-
»bische Qllartel t" aus Prag wird am 9. Dcz^nber l. I .
in Laibach konzertieren.

— (Die Lelirl'rfäl)igungsprüsi<»gen für allgemeine
VolW- nnd für Bürucrsrlinlen) nmrden bor der hiesigen
k. t. Prüsungsloinmiision unter dem Vorsitze des Herrn
Landesschulinspclwro Regicrung^mles Dr. B e z j a l
gestern nachmittags z>, Ende geführt. Approbiert wurde:
l . für Bürgerschulen mit slovenischer Unterrichtssprache:
ttmet Mar in , definitmc Lehrcrill in Trieft ^ . Fach'
gnippc); 2,) Spezielle Prüfungeii l.'gten ab: für Volts-
schulen mit dcutschcr Untcrrlchtssprache: Noj ina Vladi-
mir, prov. Lehrer in Prc5gm>je: aus der ftanzönschen
Sprache mit deutscher Unterrichtssprache: Schifftcr An-
tonia. Private in N.isnitz. ^. T ie Lchrbefähiqung für
allgemeine Volksschulen erholen ,;»erkannt: :>) für all
gemeine Volksschulen mit deutscher Unterrichtssprache:
Sersi«' Anselma, prov. Lehrerin an der kroatischen Volts-
schule in Pisino; >>) fin allgemeine VolMschnlen mit
deutscher lind slovenischcr Untenichtsspr,achc: Äulobee
Alois, Supplcnt i,l Lcschach; Gnspalri Anton, ftrou.
Lehrer in Vabcnfeld: Pecjak Rudolf, prov. Lehrer in
Reifnitz: Pugelj Anton, prov. Lehrer in Hinliach; Skebe
Wenzel, Aushilfslehrer in Preloka; Tro>t Johann, prov.
Lehrer in Lascrbach; Urbiiic Joses, Euftftlcnt in Gribl jc;
Vidic Anton, prov. Lehrer in Ncumartt l ; Z a v r l A l -
bin, Snpplent an der Knabenbürgerschule in Gurtfeld
(fi'/r allgemeine Volksschulen »»it deutscher Unterrichts-
sprache mit Auszeichuunc,); Äahovee Paula (« . An-
gela), prov. ttbungsschullchrerin in Vischoslack; c'erne
Iosefine, Probekandidatin in Laibach; Dolcne Mar ia ,
Probekandidatin in Tries'; Inks Anna, gewesene Sup-
plentin i,r Laibach; Hafner^ Angela, prov. Lehrerin in
Ncumarttl; I s l r a Albina, nupplcntin in ^liederdurf bei
Neifnitz; .^nez Olga, Probclandidatin in Lalbach; Le-
derhns Ludmilla, prov. Lehrerin in Laibach; Leskovec
Leopoldine, prov. Lehrerin in U ü l e r I d r i n ; Liwzar I o -
fefine, Tupplcntiü in Laibach; Malava^i^ Albina, Sup-
Plentin in Oberlaibach; Merala Lcopoldinc, Suftpleil-
t in in Neifnitz; Piano Anna, Eupplentin in Oberbm'g;
Najh Jul iana, Supplentin in Trcnncnbcrg^ Reich Mar-
tha, Euppleutin in Zeier; Nojnit Anna, ^npplentin in
St . Michael bei Leobcn; Skaza Mar ia , Gnpplcntin in
Wäl lan; Sn^nik Mar ia (^. Mar ia Maxima), Prov.
Lehrerin im Inst i tut Lichtenthurn in Laibach; Virant
Jul iana, Supplenlin in Dobcrna; Vrtovcc Vida, Sup-
plentin an dcr k. t. Vorbe'.'citunastlasse für Mittelschulen
in Tr ief t ; <?) für allgemeine Volksschulen mit slovenl-
schcr Unterrichtssprache: Zalar Franz, prou. Lehrer i n
H l . Dreifaltigkeit. — Eine Kandidatin ffir Vürgcrschu-
len luurde rcprobicrt, zivei Kandidatinnen für Bürger-
schulen traten n.>ährcnc> der mi'mdlich.'n Prüsullg zurück;
eine Kandidatin für französische Sprache sowie z> ei
Kandidaten und drei Kandidatinnen für allgemeine
Volksschulen wurden rcprobiert.

— (Vom Voltöschnldicnste.) Der k. k. Bezirksschul-
rat in Krainburg hat die absolvierte Üchramtskandidatin
Friderile K r am er zur provisorischen Lehnrin an dcr
fünsklassigeii ^nabenvollsschule in Vischofwck ernannt.

— Der k. t. Bezirksschulrat i n Loitsch hat an Stelle der
krankheitshalber beurlaubten Lehrerin Iosefine K n c g -
M a r t i n o i ö die gewesene provisorische! Lehrerin in
Podstenje Anlcmia E e r a r zur Supplcntin an derj
ziveitlassigen Volkssä)ulc, in Nakci< bestellt. — Der k. k.
Bezirksschulrat in Laibach Umgebung hat an Stelle des
in Landsturmdienstleistung stehenden Lehrers Viktor L a-
p a j n a r die gewesene Hil fslehrcrin an der Übungs-
fchule der Privat-Lchrcrinnenbildungsanstalt bei, den Ur-
sulinerinilcn i>l Laibach Viklor ia M e d b c d zur Sup-
plenliir an der Volksschule in Innergoritz bestellt.

— (Jene Person,) die gestern zur MittaFstunde in
der Vant der Ercdil-Änstall ein Paket, enthaltend ein
Paar Kinderschuhe, wahrscheinlich versehentlich mitge-
nommen hat, wird ersucht, das Paket in der Bank wie?
dcr zu hinterlegen oder es dem Eigentümer, S t . Peters-
strnße 69, direkt zn übergeben.

^ Wegen Preistreiberei, verhaftet.) Die in Viden
wohnhafte, 06 Jahre alte Mar ia Peterlin brachte dieser-
tage Eier nach Laibach und verlangte für ein Stück 40
Heller. E in herbeigerufener Wachmann erkannte die
Preistreiverin als jene Person, die er am 7. Ollober
wcgen einer gleichen Übertretung beanständet und ange-
zeigt hatte, doch soll die Pclcr l in damals mit einer Legi-
timation vcrschen gewesen sein und einen falschen Na-
men angegeben haben. Sie wurde verhastet und dem
Bezirksgerichte eingeliefert, wo sie am selben Tage nach
der durchgeführten Vcchandlnng der Übertretung der
Preistreiberei schuldig erkannt und zu eincr Woche Ar-
rest verurteilt wurde.

— (Eine Echlchdieliin.) I n St . Veit ob Laibach
wnrde von einem Gendarmen die .i0 Jahre alte Mar ia
Godni^, küstenländischer Flüchtling, wegm eines Schuh-
oiebstnhlcs oerhaftct, den sie in Zwischen wässern verübl
hatte. Die gestohlem» Schuhe trug die Verhaftete bei
sich. Sie wurde dem Bezirkogerichle eingeliefert.

- (An die Wirtschaftlichen Hilfsburenus für Einge»
rückte) tonnen sich Offiziere und Soldaten, welche vor der
Einrückung oder vom Felde aus ihre privatrechtlichen An«
Gelegenheiten zu ordnen außerstande sind, sowie deren Fa.
milienangehörige wenden, damit diese deren Ordnung iin
Namen der Eingerückten in die Hand nehmen. I n Fällen,
welche nach geschlichen Vorschriften den Beistand eines
Advokaten erheischen, insbesondere bei Durchführung von
Nechtsstreitigleiten vor Gerichtshöfen und bei Überreichung
von Beschwerden an den l. l . Verwaltungsgerichtshof gegen
Entscheidungen der Unlerhaltskommissionen, tann die Bei-
gabe eines Rechtsvertreters durch die Wirtschaftlichen Hilf«
bureaus erlangt roerdell. Wirtschaftliche Hilfsbureaus be-
stehen in L a i b a c h (Gevichtsgebäude, Amtsstube Nr. 114,
und Rathaus), am Sitze der Bezirlshauptmannschaften
und am Sitze der größeren Gemeindeborstehungen.

Fröhliche Stunden im Kino Central im Landes
lhcnter sind für die hcntigen Sondervorstellungen angc-
tündigl. Zur Ausführung gelangt das große Lustspiel
„Einmal »nd nicht wieder", <in köstlicher Teddy-Fi lm
(Paul Hcidemann i n dcr Hauptrolle), i n oem sich cine
lustige Handlung mit gelungener humoristischer Dar-
stellung paart.

Wissenschaftliche Vorstellungen für die studierende
Ingrnd im Kino Central im Landest lMer. Nach dem
Muster der Wiener Urania und des Wiener Wissenschaft
lichen Mubs Kosmos findet morgen Samstag um 1 Uhr
nachmittags, Sonntag um halb I I . Uhr vormitlags nnd
^ Uhr nachmittags vollotnmliche wissenschaftliche Vor-
stellnngcn statt. Zur Vorführung kommt diesmal dcr kroße
vom Wiener wissenschaftlichen Klub Kosmos erworbene
F i lm in drei Teilen „ T i c Dmun« vun ihrem Ursprung
l'is zn ihrer Mündung." Prächtige Naturaufnahmen! - -
Dazu die neuesten Berichte der ^asch^ und Mchtcr-
Woche. Eintrittspreise:, 1 K, 5U H und ^l0 H.

„ L c r Fakir im Frack." Heute findet i m hiesigen
Idcal -Kinu ein großer Sondcrnbend statt. Es gelangt
zur Vorführung: „Dcr Fakir im Frack", eine indische
Legende in vier Akten, Regie Max Mac. E in höchst ori-
finelles Sujet, das Mar, Mac mit dem ihm eigenen Fein-
sinn ausgearbcilcl hat. Das indische Mi l ieu ist glänzend
getroffen, auch die Vcsctzung dcr Hauptrolle durch einen
wirtlichen Fakir ermöglicht glänzende Effekte. — Dazu
ein Lustspiel: „Hänschens Mcntencr", mit dein tlcinsten
>iü»stler der Well in dcr Hauplrollci Von Koblenz bis
Nndeshcim, eine herrliche Naturaufnahme. — Diese außer-
ordentlich fein ZusnnmlcngcstMl: Spieloronung wird hente
(nnr einen Tag) sicherlich den „roßten Beifal l finden,

„Hlunnnlnlns". - - Kino Idea l . — Eine Sensation,
wie sie bisher wohl das Kino noch nicht gebracht hat,
wird voraussichtlich die von uns erworbene Homnnlnlus-
Serie bilden. Von Enmsta,! den 11. l>w Montag drn
13. d. M . kommt „Homnntnl»5", erster Te i l , oder „Dcr
tunstlich erzeugte Mensch" zur Aufführung. Eine Ten»
sation, die alles übertrifft. I dea l .
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Der Krieg.
Telegramme des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Vureaus.

Oesterreich «Ungarn.
Vo« den Kriezsschaupliitzen.

Wien, 9. November. Amtlich wird Verlautbart: 9len
November. Ostlicher Kriegsschauplatz: HeeressroiU des
Generals der .Kavallerie Erzherzog Karl: Südlich und
südöstlich' des Szurdul-Passeo blieben rnmänischc An-
gliffe abern»<als erfolglos. Bei Spini machten wir wei-
tere Fortschritte; 150 Gefangene und ,',wri Geschilt/e
wurden eingebracht. Westlich von Tölgycö und bei Bcl>
bor wurden die hier vorgegangenen Nüssen durch deutsche
Truppen wieder geworfen. Heeresfront des Genclalfeld-
marschalls Prinzen Leopold voil Aayern: Alcher leb-
hafter Fenertätigteit an der Front beiderseits der Bahn
Zloczow-Tarnopol tcu»e Ereignisse. — Ilalienischcr
Kriegs schnuplak: Die Lage ist unverändert. — Südöst-
lichcr. Kriegsschauplatz An der Vojusa stellenweise mä-
ßigem Artilleriefeuer. Der Stellvertreter des Chcfs des
Generalstabes: v. 5^>öfer, FML.

König Ludwig von Bayern bei «nsercm Thronfolger.

Wien, 9. November, König Ludwig von Bayern stal-
tete diesertage dem Erzherzog Karl Franz Josef iin Haupt-
quartier einen Besuch ab. Die. Straßen der Stadt waren
von einer frohgestimmten Menschenineuge belebt, wel6)e
den König niit stürmischen Ovationen begrüßte. Der
Thronfolger begleitete den König in dessen Quartier. Mit-
tags gab der Erzherzog ein Frühstück. Abends trat der
Honig die Weiterreise an.

Erzherzogi« Zita in den Spitiileru in» unserer Tüdost-
frout.

Wie«, 9. November. Erzherzogiil Zita hat. ihre Be-
suche in den Reserve- nnd Frldspitälern unserer Südost-
front, über die, kürzlich berichtet wilrde, fortgesetzt. Die
Erzherzogin ließ sich nicht nehmen, weiter vorn, gelegene.
Foldspitäler zn besuchen. Die Erzherzogin besuchw zahl-
reiche Spitäler in Kolozsvar, Besztereze, Borgoprund und
NasFod.

Deutsches Reich
Von den Kriegsschauplätzen.

Berlin, 9. November. Amtlich wird verlaulbart:
Großes Hauplcmariicr, 9. November. Westlicher Kriegs-
schauplatz: Heeresgruppe des Kronprinzen Nupprecht:
Angriffsabsichten dcr Engländer und Franzosen zwischen
Le Sars und Bouchaveones sowie sndlich dcr Tomme bei
Pressoire erftirlten fasl dnrchwrgö schon in, Zpeirfeucr.
— östlicher .^riegsschaliplan: Front des ^icncralseld-
marschalle» Prinzen Leopold, von ^ iyer i l : A» der Front
beiderseits dcr Baljn ^loczow-Tarnoplll lebte der >iampf
wesentlich auf. Front des Generals dcr Kt'aualleric. (Hrz-
herzoss i^arl: I m nördlichen Gyijrg,,o°<Hebirge wurde»
rnssisäie Angriffe abgeschlagen. Bei H'rlbor und im Töl-
gye^Abschniltc warfen frische deutsche Angriffe die vor-
gekommenen iXnssen zurütt. Südöstlich des Noten Tunn-
Passes« wurden in Fortsrlnmg unserer Angriffe der Bni-
esii°Abschnitt überschritten und Tardoiu n,it oen beider«
seitv anschließende, Hot,rnstellungen genon«,ncn. Wir
haben 15iU bjesangene grnuuljl und zwei beschütze erbeutet.
NnnmMchv (^Mnanqrifse »»ailen hier ebensowenig
Erfolg wie im Predenl Abschnitte und im Vultan'Gc'
birge. — Vnllanlricgsschaupllch: Heeresgruppe des Gc-
noralfeldmarschalls von Mackensen: I I I der nördlichen
T>obrud5a wichen vorncschobcnc Anfttärunssä«at,te»lunsscn
befchlnrmnß dem Kampfe mit feiuolichcr Infanterie n»>5.
Mazedonische Front: tteinc (5rein.msso uon besonderer
Vedcntunss. Der Erste Generalauartiermeisier: uvn L l ^
de^ ldo r f f .

Ter Reichskanzler iibcr den ttriensursprun«.

Berlin, 9. November. I i r der heutigen Schung oeö
Hallptallsschnsses l>es Reichstages ergriff Neichstanzler
v. Äctlmmnn-Hollwen das Wort zn folgende» Ausführun-
gen: De.u.Uern der eingehenden. Besprechungen, loelche, hier
iin Hauptansschusse. in den vcrgmigenen Wochen geführt
wurden, aber schließlich immer die, Frage nach Fortgang
und Beendigung des Krieges. Vei unseren Feinden ist in
der Regel nur von, der Fortsetzung des Virieges die Rede.
Änch !>!ord Grey sprach davon in feiner Tischrede vor dem
Anslanosprcsseverein. Dcr englische Minister sprach dabei
ein Wort aus, das festgehalten M werden verdient. Er
sagte, man könne nickt oft genug auf den Kriegsursprung
Mrücktonnnen, denn dieser Ursprung sei von Einfluss auf
oie Friedensbedingungen. Wenn ec> loahr. wäre, daŝ  der
>lrieg Deutschlaiid allfgczwungen worden sei, dann sei es
nur logisch, daß Deutschland Sichcrl)eit für einen: tüllf-
ligen, Angriff verlangt. Das ist immerhin ein bemerkenö«
>oertec> Eingeständnis. Natürlich folgt alsbald die BelMiP-
King, das Gegenteil der deutschen Darstellung von den
Kriegsursachen sei richtig. Nicht Deutschland sei der Krieg
aufgezwungen wordcn> sondern» Deutschland habe den Krieg
Europa' aufgedrängt. Bei der grundlegenden Wichtigkeit,
die, ôrd> Grey neuerdings dieser Frage auch für die Fr.ie-
oensveoingungen deiinistt und die wir immer beigeinessen
habc'n, bin ich ge,nötigt, den Tatbestand wieder einmal fest-
zustellen und die. Nebel zu zerstreuen, mit denen unsere
Gegner den Sachverhalt zn verschleiern suchen. Der Akt,
der den Krieg unvermeidlich mnchle, >oar die russische Ge-
neralmobilmachung, oic in der Nacht vom ,̂<>. >iuf den
^ 1 . Jul i 1011 angeordnet wurde. Rußland, Engkrno,
Frankreich uud die. gaiM We<It wußten, datz dieser Schritt
uns ein längeres Zuluarteu umnöglich machen nnchte und
dah dieser Schritt gleichbedeutend mit dcr Kricgserilcirnng
ist. Die, Wahrheit bricht sich Bahn. Der Reicl)st<n,zler
widerlegte dann in ausführlicher. Darstellung die Belfaup-
tulig Gret)s, daß Ruhland erst uuibil umchte. nachdem aus
Deutschland der Bericht erschienen ist, daß Deutschland die
Movilmachung anvefohlen l^be. Der Reichstanzlcr erin-
nert weiter daran, dast Österreich-Ungarn znr Stunde, nls
die allgemeine Mobilisierung in Rußland angeordnet
wurde, lediglich acht Armoctorps angesichts des Konfliktes
mit Serbien, nwbilisiert lMe. Rußland l>atte, diese Maß-
nahme bereits am 29. I n l i mit der Mobilisierung von drei-,
zehn Armeetorps beantworte:. Österreich-Ungarn ging zur
allgemeineil Mobilisierung erst über, nachdem die. allge-
meine Mobilmachnng iu Rußland erfolgt war. Nach dein
Wortlaute des Bündnisses mit Österreich-Ungarn« hätte
Deutschland schon am W. Juli mobilisieren tonnen, tat
es aber nicht. Es gab Rußland noch eine zwölfstündige
Frist, sich zu besinnen und den Weltfrieden im letzten
Augenblick zu retten. Auch Rußlands Verbündeten und
Freunden gab Deutschland n>och die Möglichkeit, zu Gun-
sten des Friedens einzuwirken, aber alles umsonst. Wie
Grey angesichts dieses Talbestandes von einem Manöver
sprechen kann, wodurch wir dem friedfertigen Rußland
die Mobilisierung durch plumpe Täuschung entlockten, ist
unerfindlich. Nie IMe Rnßlaud den verhängnisvollen Ent-
schluß gefaßt, wenn es nicht von England ermutigt wor-
den wäre. Der Reichskanzler weist auf die Inslnittion
bom 30. Jul i hin, die er zussleich mit dem englischen Ver-
lüittluugsvorschlag dem Wiener Botschafter erteilte. aI3
Rußland die allgemeine Mobilisierung angeordnet hatte.
I n dieser Instruktion verwies der Reichskanzler auf die
drol)ende Konfkigraiion, falls Österreich-Ungarn die Ber-
miulung ablehnt.

Der Seekrieg.
«ersenli.

Berlin, 8. November. Außer den bereits gemeldeten
sinö in den letzten Tagen noch au feindlichen Handelsschif-

fen versenkt worden: 4 englische Dampfer mit etwa
1N.N0N Tonnen. 2 französische, mit 4040 und dcr italienische
Dampfer „Ostmark" mit 4-M) Tonnen.

Pnris, 9. November. „Marin" meldet aus Marseille:
Der französische Dampfer „Mogador" ist versenkt worden,
Die Besahnng ist gerettet.

Frankreich
Zur Unnbliiinnissleitserttärunff Polcnö.

Pariö, 8. November. Dem „Temps" zufols,.' iteilte
ein Abgeordneter dem Minsterpräsid-ente» mit, daß er
iu einer dcr nächsten Tihungen über die Masumhmen
interpellieren werde, die die Mierten ergreisen würden,
um den Manövern ^slerreichsUugantt uno Teulschlcmos
mil der llnat't,ängig,l<'itserttärung Poleno eMgegenzu-
lrcten.

England
Karloffelnllsterllte in Irland.

Rotterdam, K. Noveiuber. Der „Nieuwe. Rotte,rdamsche
Eonrant" melder aus London: Die irisch-nationalistische'
Partei hat gestern in einer nnter dein Vorsitze Redmonds
im llnterhause abgehaltene^ V^sammlun^ eine Entschli^
ßung angenommen, iu welcher erklärt wird. daß die itar-
loffelMißernte uno die übrige Steigerung der. Preise für
Kartoffeln und cnrdere Lebensmittel eine ernste, dringende
Krise mit sich gebmchk habeil, die sofortige Maßregeln er-
fordere, unter anderem ein Kartoffelauofnhrvelbot für
Irland.

Nnlgarien.
Bericht,, des Mneralftnbes.

Tofia, 8. November. «Meldung der Agcnce t,6l.
bulg.) Dcr (̂ cneralstab berichtet: Mazedomsche Front:'
Züdlich von, ^lalik-See schlugen wir abgesessene feind-
liche >iaua«erir, die uorzmiilten ucrsnchtr, zllriilt. änlich
von» Preopa-Tec und a,n (ernaVogen da<? übliche Ar
tillcricfcuer. An der Moglcnica Artillerie, und Mine,,-
fmer. Ein nächtlicher feindlicher Angriff vom 7. auf den
!< November wurde durch Feuer abgewiesen. 3>ei seinem
Nüctzug verlor der Feind einen seiner Gräben, ^u beiden
Seiten deo Vardar einzelne Kanonenschüsse. An der Ve-
lasicn und Ttrmna-Fronl unwirlsnme^ Artillcriefruer ge-
gen bewohnte Ortschaften vor liuscrer Stellung und Ge-
fechte zwischen Ertundnngo. und Wachabteilungen. An
der >iüste deo Ägäischen Hlireres ltnhe.

Das Bobranje.

Sofia, «. Noveiuber. (Meldung der bnlgarischen Tele-
graplfenagentur.) Das Sobranjc nahm das dreimonatige
Budgetprovisorinm für das .Jahr 1!<1<> an und v?,-rtagt».'
sich dann bis zum 22. November, luo es die Verhandluilg
des Bndgels sür das Jahr 1917 beginnen wird.

Hie Türkei.
Bericht des Hauptquartiers.

zlonstnntinopel, 8. November. (Agence M. Mill i.)
Das Hluiptguarticr teill nnl: ,^au5asus-Front: Für uns
vorteilhaft? Tcharnmhel. Ciner aus Armeniern ueftchen
den Erlnndnngönl'teilung. die sich unseren Ttcllnngelt zn
näl^ril versuchte, schnitten wir die Verbindung ab. Die
Abtrilnng wnrdr vernichtet" bid auf zwei Mann, die le-
bend in nnfrrc Hände fielen und zu befangenen gemacht
wurden. Auf dc„ übrigen Fronte,, leine Ereignisse
von Belang.

fiir die V. Oesterreictüsche K r iep le ih i !
werden schon jetzt Voranmeldungen entgegengenommen von der «

K. k. priii. i e i H Verketirsbaok H e Laibach, vormals ] . C. Mayer.
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Hie Bereinigten Staaten von
Amerika

Die Präsidentenwahl.

Newyorl, 9. Novencker. (Reuter-Meldung.) Während
die gestrigen Nachrichten über die Wahl Hughes' so positiv
knote-ten, daß sie von Wilson selbst anerkannt wurden,
lassen die letzten Wahlnachrichten aus dem fernen Westen
und aus den anderen Staaten die Lage ziemlich unklai
erscheinen. Beide Parteien nehmen den Sieg für sich in
Anspruch.

London, 8. November. (Neuner-Meldung.) Nach New-
Yorker Blllttermeldungen hat der Nationalpräsident der de-
mokratischen Partei an alle Staats- und Distriktsuorsitzeiv-
den seiner Pcrrtei telegraphiert: Wilson ist wieder gewählt.
S ie müssen persönlich darauf achten, dah die Wahlurnen
bewacht werden. Die Gegner sind rücksichtslos.

Ber l in, 9. November. (Wolff-Vureau.) Nach einem
bei der londoner Vertretung der Associated Prxs; gestern
um 9 Uhr abends eingelaufenen Telegramme wurden
bisher für Wilson 243 und für Hughes 243 Eiinuncn
gezählt; 40 Stimmen seien zweifelhaft. Die Wahlaus-
schüsse beider Parteien beanspruchen für ihre, Kandidaten
den Sieg. Wilson hat in den mittelöstlichen Staaten an
Boden gewonnen.

Verantwortlicher Redakteur- Anton F u n r e t

— (Ein wahrer Kriminalroman aus der Wirklichkeit)
ift i n einigen trockenen Aufzeichnungen des Newyorker
Polizeiberichtes enthalten. B is zum 8. September vorigen
Jahres lebte hier — so schreibt die „Frankfurter Zeitung"
— eine Mi l l ionär in, die Witlve des Handelsherrn Nichols.
Ohne nähere Verlvandte und mit wenigen Freunden oder
Bekannten lebte die alte Dame einsam in ihrem Palast
auf der Westseite der Stadt, nur von vier oder fünf Be-
dienten umgeben, die aber reichlich zu tun hatten, denn
die 63 Jahre alte Frau führte einen Haushalt, als ob
sie eine zahlreiche Familie oder täglich Gäste habe. Jeden

Abend mutzte zum Beispiel ein großartiges Dürer ser-.
viert Nierden, zu loelchem sich Frau Nichols in, grotze Toi«
bette warf, wobei sie ihren ungeheuer wertvollen Schmuck
uicht vergaß. So dinierte sie denn in einsamer Pracht mit
dom Uufloartepersonal, genau so zahlreich, wie es gewesen
nxn, als sie und ihr Gatte Gäste hatten. Der Schmuck,
den sie jeden Abend trug, sollte ihr zum Verderben werden.
Der Diener am Tisch, Onne Tolas, ein junger Finne, und
der Butter, Waltonen, der aber lurz vor der Tat entlassen
worden war, planten die Beraubung der alten Frau. Da
sie aufwachte, als die Mitglieder des Diebskomplotts —
es lvaren ihrer vier — nach den Iutoolen suchten, wurde
sie ermordet. Man fand Talas gebunden und geknebelt,
indessen konnte die Polizei unschwer ein Geständnis er-
langen. Er bezeichnete Waltoncn als den eigentlichen Mör-
der. Dieser war geflohen und es schien geringe Aussicht
vorha-nden, datz er je gefaht lverde. Nun hcrtte aber ein
Handlungsreisender von dem Mord gelesen und von der
Persol«vlbeschreibung Wailtonens luar ihm im Gedächtnis
geblieben, daß der Gesuchte eine Narbe am Zeigefinger
der rechten Hand habe. Sein Beruf führte den Reifenden
in den letzten Tagen nach Ironwood (Minesota). Er trat
in einen Varbierladen und als der Gehilfe mitten i n der
Arbeit war, machte der Kunde plötzlich eine Bewegung,
die ihn beinahe ein Stück Haut gekostet hätte- er hatte eine
Narbe am Zeigefinger des Barbiers bemerkt. Er suchte
nun unauffällig Erkundigungen über den Barbiergehilfen
einzuziehen. Dieser nannte sich Hohn Lind und loar kurz
nach dem Morde in Ironwood aufgetaucht. Die Polizei
tat den Nest, sie fand, daß der Barbier Waltonen sei. Auf
dem Rücktransport nach Newyork versuchte er aus dem
fahrenden Zuge zu springen, wurde aber rechtzeitig zu»
rückgerissen.

— (Gerichtsarzt und Advokat.) Ein englischer Advo-
kat beschäftigt sich in Chambers „Journal" mi t der Frage,
welchen schweren Stand die Ärzte bei Gericht haben, da
den Nechtsanwälten häufig daran gelegen ist, ihr Gut-

achten zu entloerten. So erzählt er zum Beispiel folgen,
den Fa l l : E in Advokat zeigte bei einer Gcrichtsverhand»
lung dem begutachtenden. Arzte zwei Knochen eines Bei-
nes und fragte ihn, ob sie von einein männlichen ndor
iveiblichen Skelett wären. Nach einiger Überlegung er»
widerte der Arzt: »Ich würde sagen, daß sie von einer
Frau sind." - «Also nach Ihrer Meinung, Doktor," sagte
der Nechtsanwalt mit spöttischem Lächeln, „war das das
Bein einer Frau?" Tatsächlich war es das auch. Aber der
nervöse Arzt wurde beim Anblick des GesichtsausdruckeS
seines Gegners schwankend und widersprach sich ei l ig:
„Nein, nein, ich hatte es nicht ordentlich angesehen, es ist
von einem Manne." — „Das rechte oder das linke?" —
„Das rechte," entschied der Arzt. „Was, das rechte?" be<
gann der Advokat sein Spiel von neuem. „Nein, verzeihen
Sie, es ift das linke." Nun verlor der Arzt vollends den
Kopf und der Advokat sehte sich triumphierend hin, er hatte
sein Ziel erreicht, daß der Arzt völlig inkompetent war.

Vielseit ige Anwendung . Es gibt wohl kein Haus»
mitte! vielseitigerer Verwendbarkeit als « M o l l s F ranz»
b r a n n t we in und Sa lz» , der ebensowohl als schmerzstillende
Einreibung bei Gliederreißen, als seiner muskel» und nerven»
stärkenden Wirkung wegen als Zusatz zu Vädern :c. mit Erfolg
gebraucht wird. Eine Flasche X 2 80. Täglicher Versand gegen
Nachnahme durch Apotheker A. M o l l , l. u. k. Hoflieferant,
Wien I,, Tuchlauben 9. I n den Depots der Provinz verlange
man ausdrücklich Molls Präparat mit dessen Schutzmarke und
Unterschrift. 1466 4

Wohnung
bestehend aus Küche und einem oder mehreren
Zimmern, wird von kinderloser, ruhiger Partei

PQP* jjesviolnt. ~^m
Anträge unter „3353" an die Administration

dieser Zeitung. 3353

Amtsblatt.
Št. 33.324.

Razglas.
€. kr. minister za notranje zadeve je

na podlagi § 12 zakoua z dne 28. dccenibra
1887 (drž. zak. št. 1 ex 1888) 0 zavarovanju
dolavcev proti nezgodam namesto umrlega
ravnatclja tržaške filijalke kroditucga zavoda,
Oskarja Gentilomo, imenoval sedanjega ravna-
telja tržaške filijalke kreditnega zavoda za
trgovino in obrt, Riharda Tischler-ja, za
člana načelstva delavske zavarovalnice proti
nezgodam za Primorsko, Kranjsko in Dal-
macijo v Trstu.

To se daje vsled ukaza c. kr. ministrstva
za notranje zadeve z dne 28. oktobra 1916,
št. 2975/V, na splošno znanjo.

C. kr. deželna vladazaKranJsko.
Ljubljana, dne 4. novembra 1916.

g . 33.324.

Kundmachung.
Der l. k. Miuister des Innern hat auf

Grund des 8 12 des Gesetzes vom 28. De-
zember 1887 (R.G.Bl. Nr. 1 ox 18^8). be»
treffend die Unfallversicherung der Arbeiter, an
Stelle des verstorbenen Direktors der Triester
Filiale der Creditanstalt, Oskar (Nentilomo, dm
derzeitigen Direktor der Triester Filiale der
Creditanstalt für Handel uud Gewerbe, Richard
Tischler, in den Vorstand der Nrbeiter'Unfall»
Versicherungsanstalt für das Küstenland, Kram
und Dalmatien in Trieft berufen.

Dies wird zufolge Erlasses des l. l. Mini»
steriums des Innern vom 25. Oktober 1916,
I . 2975/V, zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

K. k. Landesregierung für Kram.
Laibllch, am 4. November 1916.

-—'
Št. 2500/16. 3339

Razglas.
V zmislu § 30. z odlokom c. kr. ünanc-

nega ministrstva z dne 2. junija 1902,
št. 78.146 ex 1901, izdanega prodpisa o za-
računjanju neposrednib davkov se opozarjajo
sledeče navedene stranke noznanega biva-
lišča, da obstoje pri c. kr. davčnem uradu
v Kranjskigori zanje koncom leta 1915 pre-
plačila naraznih davkih, katora se ne morejo

.realizovati, in sicer:
Steržinar Ivan iz Save na

eksekutivnih stroških . — K 20 v
Drobič Anton neznanoga bi-

vališča na dohodnini . — K 90 v
.Schnabel Jurij iz Belepoöi

na dohodnini . . . . — K 70 v

Stranke, ki žele povrnitev svojih pre-
plačil, naj se zglase pri c. kr. davkariji v
Kranjskigori.

C. kr. okrajno glavarstvo, kot davena
oblast v Radoljici, dne 4. novembra 1916.

Z, 2500/16.

Kundmachung.
I m Sinne des 8 30 der mit dem Finanz»

ministerial Erlasse vom 2. Juni 1902. Z. 76.146
ox i W I , herausgegebenen Vorschrift über die
Verrechnung der direkten Steuern wird den
nachbenannteu Parteien unbelamlten Ausent-
haltes hiemit zur Kenntnis gebracht, daß für
sie beim k. l. Steueramte in Kronau mit Ende
1915 unrealisierbare Überzahlungen an ver«
schiedcnen Steuern bestehen, u. zw.:

StrSinar Johann von Sava,
Mobilarexetutionskosten per — X 20 b

Drobiö ?luton, unbekannten
Aufenthaltes, an Ein«
lommeusteuer per , , . — X 90 d

Schnabel Georg iu Weißen«
fels, an Einkommensteuer
per — X 70 >>
Etwaige Ansprüche auf Rückerstattung ^

dieser Überzahlungen sind von den Vorge°
nannten beim k, l. Steueramte in Kronau zu
erheben.

K. t. Bezirlshauptmanuschaft als Steuer,
behörde in Nadmaunsdurf, am 4. Nov. 1916.

St. 1473.

Razglas.
Donesek dr. Rajko Dietrichovc ustanovc

za uboge je podoliti za čas od 7. januarja
1917 do 7. januarja 1918 v znesku 87 K 84 v.

Pravico do te ustanove imajo vrodni ubogi
sorodniki ustanovitelja.

Prošnje za podelitev te ustanovo se imajo
vložiti pri občinskem uradu v Cerkljah naj-
kasnejo do 31. deceinbra 1916 in jim je pri-
ložiti dokaz sorodstva z ustanovnikom in po-
stavno ubožno spričevalo.

Občinski mad v Cerkljah, dne 2. no-
vembra 1916.

Z. 1473. 3307

Kundmachung.
Das Erträgnis der Dr. Raimund Diet«

rich'fchen Ärmeustiftung gelangt für die geit
vom 7. Jänner 191? bis 7. Iänuer 1918 im
Vetranc von 87 X 84 b, zur Verteilung. Auf
diese Stiftung haben Anspruch würdige arme
Anverwandte des Stifters.

Gesuche um Verleihung dieser Stiftung
find beim Gemcindeamte Iirllach bis längstens
31. Dezember 1916 einzubringen und mit dem
Nachweise der Verwandtschaft mit dein Stifter,
sowie mit einem legalen Armutszeuguisse zu
belegen.

Gemeindeamt Zirllach, am 2. Nov. 1916.

3249 št. 29.152.

Razglas.
IJOV krajne občine Poljane obsegajoč

davčne oboine Dobjo, Dolenje Brdo, Kovski
Vrh, Visoko in Podobono, so bode dne

28. d e c e m b r a 1916,
ob 11. uri dopoldan na uradneni dnevn v
občinski pisarni v Škofji Loki potom javno
dražbe v zakup dal, in sicer za dobo od
1. januarja 1917 do31. decembra 1921.
Zakupni in dražbeni pogoji se zamorejo
vpogledati vsaki dan pri c. kr. okrajnem
glavarstvu v Kranju v navadnih uradnih
urah.

C. kr. okrajno glavarBtvo v Kranju, dne
26. oktobra 1916.

Z. 29,152.

Kundmachung
Die Jagdbarkeit der Ortsgemeinde Pol

land. umfassend die Katastialgemeinden Dobje,
Dolenje Nrdo, Koosli Vrh, Visolo und Podo»
beno, wird am

28. D e z e m b e r 1916
uin 11 Uhr vormittags am Amtstage in der
Gemeint,elauzlei iu Vischoflact im Wege ösfent«
licher Versteigerung zur Verpachtung gelangen
und zwar auf die Dauer vom 1. Jänner 1917
bis 31. Dezember 1921.

Die Pacht« und Lizitationsbedingnisse
können täglich während der gewöhnlichen Amts»
stunden bet dei k. k. Bezirkshauptmannschaft
iu Krainburg eingesehen werden.

K. k. Vezirtshauptmannschaft Krainburg,
26. Oktober 1916.

3263 3—1 99/16/6

Poklic
dediöa neznanega bivališča.

Od c. kr. okrajnega sodišča v Lo-
žu se naznanja, da je Karolina Upel
iz Loža dne 1. avgusta 1916 umrla.
Poslednja volja se je naŠla.

Kot dediči postavljeni Anton Paul
Upel, oziroma njegovi zakonski ali
nezakonski otroci, kterih bivališČe
sodišČu ni znano, se pozivljajo, da se
tekom

e n e g a l e t a
od danes naproj zglasijo pri tem
8odišču. Po preteku toga roka raz-
pravljala se bode zapuščina z ostaHmi
dediČi in z gospodorn Alojzijem Žni-
daršič iz Loža, ki se je postavil za
skrbnika odsotnih.

Lož, dne 1. oktobra 1916.

3270 100/16 Rg. ä 104/1

Edikt.
Eingetragen wurde in das Register

Abteilung ^, :
Sitz der Firma : Tschernembl.
Firuiawortlaut:

I . Haschka.
Betriebsgeqenstand: Holzgeschäft und

Handel mit Landesprodukten.
Inhalier: Julius Haschka, Holz- und

Landesprodukteu-Händler in Tscherncmbl.
Datum der Eintragung: 31. Oktober

1916.
K. k. Kreis- als Handelsgericht in

Rudolfswert, Abt. I., am 31. Oktober
1910.
3306 13/16/7

Oklic.
Zoper g. Ivana Lekana, posestnika

in jurista v Vipavi, ki je sedaj ne-
znano kje pri vojakih, teČe pri tem
sodišču pravda na tožbo Janeza Ko-
delje, posestnika v Budanjah št. 87
in Antona Kodelje, posestnika v Vi-
pavi št. 187 zaradi 1690 K.

V obrambo pravic toženca se po-
stavlja za skrbnika gospod dr. Oton
Fettich Frankheim, odvetnik v Ljub-
ljani.

Ta skrbnik bo zastopal toženca
v ozuamenjeni pravni stvari na nje-
govo nevarnost in stroske, dokler se
ali ne oglasi pri sodniji ali ne ime-
nuje pooblaščenca.

C. kr. okrajria sodnija v Vipavi,
odd. II., dne 3. novembra 1916.

3348 E 1094/16/3
Dražbeni oklic.

Vsled sklepa z dne 24. oktobra
1916, opravilna štev. 1094/16/7, se
prodadtf dne

13. n o v e m b r a 1 9 1 6 ,
dopoldne 6\f 9. uri, v Ljubljani, Sodna
ulica št. 5, na javni dražbi:
Raziii gramofoni in gramofoiiske
plošče, godbeni avtomati, 1 stmznica
(Drehbank) z raznim orodjem, 1 pi-
salna miza kakor tudi kompletna

prodajalniška oprava.
Reči se smejo ogledati dne 13«ga

novembra 1916, > ^asu med 9. in
VJIO. uro dopoldne na listu raesta.

C. kr. okrajna sodnija Ljubljana,
odd. V., dne 8. novembra 1916.



öaibacher Zeitung Nr. 258 1838 10. November 1916

Sonniges, großes

Monatzimmer
mit 2 Betten, im I. Stock, Badezimmer,
eventuell auch Küchenbenützung, in der
3345 Nähe des Cafö Europa 2 — 2

PT" lu vermieten. "Wi
Schriftliehe Anfragen erbeten unter

„Bohöne Wohnung" bis Samstag den
11. d. M. an die Administration dieser Ztg.

Gesucht wird möblierte

Wohnung
(2 Zimmer oder 1 Zimmer mit Vorzimmer)
samt Küchenbenützung (n ioht für stündig
kochen) und Badezinnnerbenützuug, von
S t ä n d i g e r , deutscher Offiziersfamilio mit

einem kleinen Kinde.
Antrüge unter „ S o l i d " an die Admi-

nistration dieser Zeitung. 3346 3 2

Wohnung
bestehend aus vier Zimmern samt Zubehör
in Laibach oder in der nächsten Umgebung

wird per solort gesucht.
Anträge unter „ 3 3 3 0 " an die Admi-

nistration dieser Zeitung. 3330 3—2

Ein fast neues

Fahrrad
mit neuen Reifen, ist wegen plötzlicher

Abreise

preiswert zu verkaufen.
Adresse in der Administration dieser

Zeitung. 3326 3 - 3

Fräulein sucht

möbliertes oder u i i e r t e s
Zimmer.

Anträge unter „ Z i m m e r N r . 100" an
die Administration dieser Zeitung. 3329 2-2

Es wird ein

Kinderlräulein
gesucht.

Gewünscht: Französlsohe und ita-
lienlBohe Spraohe, womöglich auoh
Klavier kenntnlsse. 3350 3—1

Anzufragen in der Admin. dieser Ztg.

Isoisler lurisi
empfiehlt sich als Instruktor in allen Gegen-

ständen des Untergymnasiums.
Adresse erliegt in der Administration

dieser Zeitung. 3349 2—1

8oeden ys8okienen:

des iisterr. Konkurs- und Husileiclisreclites
von 2116

Prof. Dr. Ant. Rintelen
Preis broschiert K 20'40, gebunden K 2176.

Vorrätig in der Buch- und Musikalienhandlung
lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg in Laibach.

Korben erschienen! Soeben erschienen!

/lKMalilcke Lllellteme
Band V I .

Vrew pv« Kand X 8 —, mit Voftznsendnng X 9 12.

^ Au:> dem Inhal t : —

Tiefland-Potponrri in. Text v. d'AIbert. :
Madame Butterfly m. Text v. Puccini, i
Fanst-Walzer, Orig.-Ausg. v. Gounod.
Krönungsmarsch aus «Tic Foltunger»

von Kretschmer.
Intermezzo Sinfonico aus «Lavalleria !

rusticana» von Mascagni.
Alle Englein lache« aus «Wenn zwei

Hochzeit macheu».
Die tleine« Mädchen a. «Blondinchen», j
Komm, die Kaiserin 1 aus »Auf !

wil l tanzen, Befehl der
Wann die Musik spielt, ' Kaiserin», i

Wcinlied aus «Ner lachende Ehemann». 5
Die Augen einer schöne» Frau aus

«Immer feste druff».
Das Gluckert aus «Las Glücksmäbel». !
I u n l , muß man sein aus der gleich- z

namigeu Posse. j
Der jüngste Jahrgang, Potp. v. Morena. !
Banditenstreichc, Ouvert. von Supp«;. !
Brantglockcn, Intermezzo von Fessel. ^
Scfira von Siede.
Hufarenritt, Salonstück von Spindler.
Schneidige Truppe von Lehnhardt.
Stephanie-Gavotte von Czibulka.

An der Weser von Presset.
Wien, du Etadt meiner Träume von

Sieczynsli.
Wenn die Liebe nicht wär v. Vromme,
Horch, die alten Eichen rauschen von

Gelble.
Annemarie von Hollaender.
Dantgeuet, Original von Kremser.
Der Negersklave von Peuschel.
O sole mio von di Lapna.
Mein Glück wo bist du hin von Eilers
Kärntner G'müat von Koschat.

u. a. m.

l Hervorragender Inha l t aller sechs Nände von bleibendem Wert.

f Opern« und Dperetteuschlager, Ealonmusil, Tänze, Lieder usw.

^ Sofortige Neftellung erwünscht, da die erste Vluflage schnell verarissen und zweite Auflage infolge Papier»
mangels in Frage gestellt.

. V e N i l M l , llilllllli schün jctzj entlicgen hie W « , Vunst- uni» Viusillllitllhanillllng Jg. l>. Klcknllllll H Fell. Vlllnbttß, W c h

Abonnements
auk clie

bolllaten-Leltung
«^ Srscbeint jeäen sonntag ^«

preis lür äas Vierteljahr l l 2 50

werÄen in cler Vucbbanäwng I g . v. Meinmayr sc
fecl. Vamberg m llaiback, llongressplatz Nr. 2,

entgegengenommen.

Viese kervosragencle, von eckt österreickisckem Geiste
getragene soläaten Leitung sollte nokl in keiner faniilie

felilen.

--------- 5oeben erscdienen: -

tjmmichizch - «nganzcbez

HlWillillhe M M Men«! «lie KuitliWzl!!
Üzteneich Ungarns xu Rumänien

ln <lel 2eit vom 22. lul l ,q«4 viz 27. August ,q,b

?sei5 « ,20, mtt ?H5t2U5enaung « ,S2.

vorrätig in aer »ued«. l<unzt- un<l Muzi«aUenda«alung

lg . v. ^leinmavr 5 fell, »amberg.
Üaibacd, ^ongreszplatzt Nr. 2. 3,3212-6

D r u c k u n d V e r l a g v o n J g . v. K l e i n m a y l H F e d . N a m b e i g .


